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36 Die Toolbox zu dieser Ausgabe  
enthält folgende Materialien:  

Frank Schulze, S. 8:

M 1: Übersicht: Wer macht was zu welchem Zeitpunkt?

Marian Laubner, S. 15: 

M 2: Organisation: Schulbegleitungen den Start erleichtern

M 3: Grafik: Aufgaben von Schulassistenzen

M 4: Übungen: Klassen auf Schulbegleitungen vorbereiten

Thorsten Steinfadt, S. 20:

M 5: Tipps zur Rechtschreibung

M 6: Checkliste bei LRS

M 7: Übersicht: Fehleranalyse

Anne Amend-Söchting, S. 38:

M 8: Lesempfehlungen zur Förderung der Inklusion

1. Silbenschwingen
Bei Wörtern, deren Laute nur schwer hörbar sind, kannst du das Wort
in seine Silben zerlegen: 
La ter nen ker ze 

2. Weiterschwingen
Wenn du nicht weißt, wie ein Wort im Auslaut (am Wortende) geschrieben wird, 
kannst du es durch Verlängerung herausfi nden, indem du: – zu einem Nomen den Plural (Mehrzahl) bildest: das Fel? – die Felder
– aus einem Nomen ein Verb oder Adjektiv machst: der Spu? – spuken
– ein Adjektiv mit einem Nomen beugst: lusti? – ein lustiges Spiel– ein Adjektiv steigerst: spä? – später– zu Verben eine andere Form bildest: er ho? – sie hoben

3. Ableitungen
Wenn du nicht weißt, wie man ein Wort richtig schreibt, dann kannst du 
ein verwandtes Wort aus der Wortfamilie suchen und die richtige Schreibweise 
davon ableiten: Bäume – Baum, ändern – anders

4. Reimwörter (Analogien)
Wenn du weißt, wie ein Wort geschrieben wird, werden Reimwörter ebenso 
geschrieben.
(Es dürfen auch Fantasiewörter sein!)Tasse – Klasse – Masse – Kasse (Basse – Lasse …)Nase – Hase – Vase – Gase (Dase – Lase)

5. Regeln
Oft helfen Rechtschreibregeln, um die Schreibweise herauszufi nden.
Beispiel: Tasse – hört man nach einem kurzen Vokal nur einen Konsonant, wird er zumeist verdoppelt.

6. Merkwörter
Manche Wörter muss man sich einfach merken. Oft sind dies Fremdwörter. Nutze hier eine Rechtschreibkartei.

7. Umgang mit dem Wörterbuch
Wenn du einmal nicht weißt, wie ein Wort geschrieben wird, dann schaust du 
im Rechtschreib-Wörterbuch nach. Dort erfährst du auch, wie ein Wort getrennt 
und ausgesprochen wird.

Tipps zur RechtschreibungUm herauszufi nden, wie Wörter geschrieben werden, können dir diese Strategien helfen:
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Grundschule

Boie, Kirsten: 

Bestimmt wird alles gut. 

Stuttgart: Klett Kinder-

buch, 2016.

Das zweisprachige Buch, deutsch und arabisch, beinhaltet die „wah-

re Geschichte“ der zehnjährigen Rahaf und ihres neunjährigen Bruders 

Hassan. Zusammen mit ihren Eltern und ihren beiden jüngeren Schwes-

tern wohnen sie nun in Deutschland, haben aber eine lange Flucht aus 

Syrien hinter sich. Die aufwühlenden Erlebnisse während des Flüchtens 

und des Ankommens werden realistisch und sehr behutsam erzählt. In 

ihrer deutschen Schule wird Rahaf so empfangen, dass sie sich dort von 

Anfang an wohlfühlt.

Dahl, Roald 

(engl. EA 1988): 

Matilda. Hamburg: 

Rowohlt, 2016.

Der auch aufgrund seiner Verfi lmung (1996) von und mit Danny DeVito 

zum Klassiker avancierte Roman dreht sich um Matilda, die bereits im 

Alter von 1,5 Jahren lesen kann und deren Hochbegabung mit ihrem 

mediokren Familienumfeld kontrastiert. Ihre Mutter fokussiert sich auf 

„looks“, die Tochter auf „books“. Matilda verfügt darüber hinaus über te-

lekinetische Fähigkeiten, die sie zu ihrem eigenen Wohl und später auch 

zu dem ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler einsetzt. Mit ihr, einer semi-

fantastischen Protagonistin, können sich Kinder mit besonderen Bega-

bungen, aber auch alle anderen identifi zieren. Matilda bringt Spaß und 

gute Ideen,  beruht aber auf einer holzschnittartigen Einteilung der Prot-

agonistinnen / Protagonisten in Gut und Böse.

Dubois, Claude K. 

(frz. EA 2012): Akim 

rennt. Frankfurt am Main: 

Moritz Verlag, 2013.

Die Wirkung des mehrfach ausgezeichneten Buchs, u. a. mit dem Deut-

schen Jugendliteraturpreis 2013, ist eng an seine Kohlezeichnungen ge-

knüpft, die einerseits sehr präzise sind, andererseits das Grauen des Krie-

ges schemenhaft wiedergeben und gerade dadurch verstörend wirken 

können. Nachdem sein Dorf zerbombt worden ist, begibt sich Akim allein 

auf die Flucht. Nach vielerlei Wirren gelangt er in ein Flüchtlingslager, in 

dem nach einigen Wochen auch seine Mutter eintrifft. Der Text ist nahe-

zu lakonisch, dafür die Wucht der Bilder heftig.  

Fuchs, Corinna: 

Die bunte Bande. 

Das gestohlene Fahr-

rad. Hamburg: Carlsen, 

2018.

Wenn man eine Geschichte als „wahrhaft inklusiv“ bezeichnen kann, dann 

diese. Das Label „Barrierefrei + inklusiv“, so wie es bereits auf dem Co-

ver steht, wird in einem kurzen Vorwort kindgerecht erläutert. Auf drei 

verschiedene Arten könne man das Buch lesen, auf weißem Papier, auf 

blauem Papier und in Braille-Schrift. Der Anspruch der Inklusion spiegelt 

sich auch im Text, denn die Mitglieder der „Bunten Bande“ – Tessa, Tom, 

Jule, Leo und Henry – sind ganz unterschiedlich begabt. Alle gemeinsam 

verschönern einen Raum in einem Jugendzentrum und helfen einem Jun-

gen, dessen Fahrrad gestohlen wurde. 

Mit dem hervorragenden Ansatz des großformatigen Buches geht leider 

eine etwas belanglose Geschichte einher, die inhaltlich vielleicht noch 

für Kinder in der ersten Klasse interessant sein könnte. Sie sollte jedoch 

über die eigentliche Leistung des Buches, bereits Kinder mit Vielfalt und 

unterschiedlichen Kompetenzen, konkret auch mit Leichter Sprache und 

Braille-Schrift, vertraut zu machen, nicht hinwegtäuschen.
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Klassen auf Schulbegleitungen vorbereiten
Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Schülerinnen und Schülern 
thematisieren und Unterstützungsmaßnahmen erkennen und akzeptieren

Diese Unterrichtssequenz (empfohlen ab Klasse 5) verfolgt folgendes Ziel:
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Gemeinsamkeiten mit und Unterschiede zwischen Mit-
schülerinnen und Mitschülern. Sie erkennen, dass sie mit unterschiedlichen Mitschülerinnen und 
Mitschülern Gemeinsamkeiten haben und zugleich zu diesen auch Unterschiede bestehen. 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit eigenen Unterstützungsbedarfen auseinander und 
lernen unterschiedliche Unterstützungsmaßnahmen kennen. 

In Klassen, in denen eine Schulbegleitung tätig ist, wird diese als eine Unterstützungsmaßnahme 
eingeführt. 

Möglicher Ablauf der Unterrichtssequenz

Frageimpuls: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede können Schülerinnen 
und Schüler haben?
Die Lehrkraft fragt einführend, welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede Schülerinnen und Schü-
ler haben können. Als ein Beispiel könnte das Alter genannt werden. Es wird in der Klasse Schü-
lerinnen und Schüler geben, die gleich alt sind. Es wird jedoch auch Altersunterschiede geben. 
Mithilfe des kooperativen Dreischritts (Think – Pair – Share) werden Merkmale gesammelt, anhand 
derer sich Schülerinnen und Schüler unterscheiden können oder die sie gemeinsam haben. In der 
Share-Phase wird eine Mindmap an der Tafel erarbeitet. Die Lehrkraft kann die Merkmale bereits 
strukturieren (z. B. Äußeres, Sprachen, Herkunft, Hobbys etc.). 
Anhand der Mindmap wird deutlich, dass es eine Vielzahl unterschiedlicher Merkmale gibt, die 
sowohl Unterschiede als auch Gemeinsamkeiten zwischen Schülerinnen und Schülern darstellen 
können. 
Weiterführend dient die Mindmap als Gesprächsanlass, wie innerhalb bestimmter Merkmale eben-
so Unterschiede bestehen können, z. B. hinsichtlich der jeweiligen Kompetenz. 

(Kompetenz-)Unterschiede und Unterstützungsmaßnahmen thematisieren
(Kompetenz-)Unterschiede und daraus ggf. folgende Unterstützungsmaßnahmen zu thematisie-
ren, wird über eine Auseinandersetzung mit dem Unterschied zwischen Gleichheit und Gerechtig-
keit versucht zu erreichen. 

Gleichheit Gerechtigkeit
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